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Zeitung. 


Amtliche Nachrichten. N 
Der Regierungs⸗ und Baurath Heidmann zu Berlin iſt in 
gleicher Eigenſchaft an die K. Regierung in Liegnitz und der Re⸗ 
—.— und Baurath Aßmann von dort nach Berlin ver⸗ 
etzt wordeu. — 

g Dem Gutsbeſitzer Commerzienrath Boch zu Mettlach iſt die 
in Silber ausgeprägte Geſtüt⸗Medaille verliehen worden. 


Telegraphiſche Nachrichten der Danziger Zeitung. 

London, 7. März. Reuters Bureau bringt folgende 
Depeſche aus Athen vom heutigen Tage: Es iſt keine Ver⸗ 
ordnung betreffs Auflöſung der Kammer erlaſſen worden; 


die Nachricht, daß die Auflöſung erfolgt ſei, iſt durchaus 
falſch. (N. T.) 


Zwei Thronreden. 


In einem Zeitraum von nur zwei Tagen hat das Land 


zwei Thronreden gehört. Nicht bloß das zeitliche Zuſammen⸗ 
treffen des preuß. Landtags und des Nordd. Reichstags, ſon⸗ 
dern mehr noch die tiefe innere Wechſelbeziehung, in welcher 
dieſelben zu einander ſtehen, veranlaßt uns, beide Staatsacte 
zugleich zu beſprechen. Denn ſchwerlich wird jemand in Ab⸗ 
rede ſtellen, daß der preußiſche Landtag eine unvergleichlich 
weiter über die Grenzen des einzelnen Bundesſtaates hinaus⸗ 
gehende Bedeutung hat, als irgend ein anderer Landtag, ſei 
es dieſſeit, ſei es jenſeit der Mainlinie. Wenn auch jedes 
reußiſche Geſetz auf dem Gebiete, auf welchem Reichs- und 
— — mit einander concurriren, unbedingt dem 
Reichsgeſetze zu weichen hat, jo iſt doch dem preußiſchen Land⸗ 
tage für eine, käme es auf unſere Wünſche an, freilich nicht 
mehr allzulange Zeit, doch in Betreff feiner großen nationa⸗ 
len Aufgaben daſſelbe hohe Maß von Bedeutung gegeben, 
wie dem Reichstage ſelbſt. So lange ſeine Sonderexiſtenz 
nicht bloß eine Thatſache, ſondern auch eine Nothwendigkeit 
iſt, wird ſeine Mitarbeit an der fortſchreitenden Vollendung 
eines wirklichen, durch den einheitlichen Willen deſſelben na⸗ 
tionalen Geiſtes und durch gemeinfame Inſtitutionen feſt 
verbundenen, mächtigen Staates deutſcher Nation von der tief 
greifendſten Wirkſamkeit fein. 5 h 
Gegenwärtig ift es die weſentliche Aufgabe des Reichs⸗ 


tages, dieſenigen Inſtitutionen zu vollenden und zum Theil 
erſt zu Schaffen, durch welche der Norddeutſche Bund ſich als 


eine einheitliche, durch einen einzigen und untheilbaren ftaate 


ib e barzuſtellen und zu | bewähren hat. 


Dazu genfigt nicht 6 
unter dem Oberbefe 


e bereits beſitzen. Es gehört, abgeſehen von weniger wichtigen 

unkten, insbeſondere dazu, daß die Miniſterien der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten und des Krieges ausſchließ⸗ 
lich Bundes miniſterien werden, die zugleich dem Reichs⸗ 
tage unmittelbar und ernſtlich verantwortlich find. Aber auch 
dieſe, man kann ſagen mehr formellen Inſtitutionen reichen 
noch nicht aus. Auch die Mittel zur Erhaltung des Heeres 
und, was der Summe nach allerdings bedeutend geringer iſt, 
der Diplomatie, müſſen nicht bloß durch Bundesregierung 
und Bundesgeſetzgebung ausſchließlich feſtgeſtellt, ſie müſſen 
auch durch Bundesbehörden ausſchließlich erhoben werden 
und nicht, auch nicht zu einem Theile, durch Matrikular⸗ 
beiträge, die, abg ſehen von ihrer Unbilligkeit, eine an ſich 
En ſtaatswidrige, dem weiland Römischen Reiche deutſcher 

ation entlehnte Einrichtung ſind. Damit aber der Bundes⸗ 
ſtaat überhaupt zu einer ſelbſtſtändigen, von allen Einzel- 
ſtaaten unabhängigen, auf Geſetzen und nicht auf adminiftra- 
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Zar Geſchichte des Börſenſpieles. 


Die Corporation der Börſenagenten von Paris iſt auf 
80 Mitglieder beftimmt. Sie allein haben das Recht, die 
Geſchafte mit franzöſiſchen und ausländiſchen Staatspapieren 


und den Actien von Handels- oder See die 


am Parket notirt ſind, ſo wie mit Wechſeln und Privat⸗ 
Effecten zu vermitteln. Sie machen gemeinſchaftlich mit den 
Waarenmäklern die Geſchäfte in Gold» und Silbermünzen, 
haben aber ausſchließlich das Recht, deren Cours, ſowie den 
Cours der Staatspapiere und der Wechſel zu conſtatiren. 
Der Börſenagent in Paris muß eine Caution leiſten, die 
125,000 Francs beträgt; er iſt für die Ueberlieferung und 
Bezahlung deſſen verantwortlich, was er verkauft oder ge⸗ 
kauft hat; er garantirt auf 5 Jahre die Giltigkeit der Ueber⸗ 
tragungsurkunden von Renten und Bankactien, inſofern es 
fe um die Identität des Eigenthümers, die Richtigkeit feiner 
nterſchrift und der Urkunden ꝛc. handelt; er muß endlich 
denjenigen ſeiner Kunden, die nicht gekannt fein wollen, unver⸗ 
brüchliches Geheimniß bewahren; ſeine Caution verfällt den 
Gläubigern, gegen die er ſich innerhalb ſeiner Verantwort⸗ 
lichkeit vergangen hat. Der Börſenagent darf in keinem Falle 
und unter keinem Vorwande für ſeine eigene Rechnung 
Handels- oder Bankoperationen machen und ſich weder direct 
noch indirect an einem Handels unternehmen betheiligen. Han⸗ 
delt er dagegen, jo wird er abgeſetzt und hat 3000 Francs 
Geldbuße zu erlegen; im Falle eines Falliſſements tritt die 
Strafe der Zwangsarbeit ein. Auch iſt es verboten, Ger 
ſchäfte zu beſorgen, wenn der Auftraggeber nicht die enifpre⸗ 
chende Summe dem Agenten zum Voraus eingehändigt hat. 
Die Zahl der Börſenagenten in Frankreich iſt durch eine 
Ordonnanz beſtimmt; ſie haben das Recht, wie die Notare 
und Anwälte, ihre Nachfolger der Regierung vorzuſchlagen; 
diefe Präſentation geſchieht zu einem vereinbarten Preiſe und 
zum Vortheil des Abgebers. f 
In den letzten Jahren der Reſtauration wurden die 
Stellen der Börſenagenten zu Paris ſchon mit 400,000 Fr. 
bezahlt. Am Ende der Regierung Louis Philipp's erreichten 


über den U 


Handelsgeſetzb 


1 Willen belebte und geführte Macht, als ein wirkliches 


en Staats⸗ M 
los die Organifation eines Bundesheeres 
hl des 


Bundeshauptes, auch nicht die 
Vertretung durch Bundesgeſandte und Bundesconſuln, wie wir 


tivem Ermeſſen beruhenden Finanzmacht gelangen könne, 
bedarf es noch eines dritten dem Reichstage verantwortlichen 
Miniſters, nämlich eines Reichsfinanzminiſters. 

Die Thronrede vom 4. März verſpricht in dieſen Be⸗ 
ziehungen kaum nennenswerthe Fortſchritte. Denn die Ueber⸗ 
nahme der Koſten des bisher weſentlich preußiſchen auswär⸗ 
tigen Amtes auf den Bundesetat giebt uns doch wahrlich 
keinen verantwortlichen Bundesminiſter der auswärtigen 
Angelegenheiten, und darauf eben kommt es an. Eben ſo 
wenig iſt bis jetzt die Rede von einem verantwortlichen 
Bundeskriegsminiſter. Freilich wird der an ſich ſelbſt 
weſeutliche Fortſchritt verheißen, daß dem Reichstage Vor⸗ 
ſchläge gemacht werden ſollen, um die „ungleichmäßig wirken⸗ 
den Matrikularbeiträge“ möglichſt durch „eigene Einnahmen 
des Bundes“ zu erſetzen. Aber dieſer Fortſchritt wird nicht 
etwa bloß durch die Nichteinſetzung eines verantwortlichen 
Bundesfinanzminiſters geſchwächt, ſondern es tritt zugleich 
die Gefahr ein, daß das, was in der Theorie als ein Fort⸗ 
ſchritt zu betrachten wäre, in der Praxis gar leicht in einen 
bedauerlichen Rückſchritt ſich verwandeln könnte. Denn es iſt 
mit dieſer Neuerung zugleich auf eine weſentliche Er⸗ 
höhung der Abgaben in den einzelnen Bundesſtaaten abge⸗ 
ſehen. Wir ſind weit davon entfernt, denen, die jeder 
Steuererhöhung unter allen Umſtänden zu opponiren für 
das Kennzeichen eines echten Liberalen erklären, irgend wie 
das Wort zu reden. Aber einmal iſt die gegenwärtige Noth« 
wendigkeit einer Steuererhöhung uns bisher noch durchaus 
noch nicht bewieſen, und zweitens bietet die noch ſehr unvoll⸗ 
kommene Verfaſſung des Norddeutſchen Bundes uns durchaus 
keine Garantie dafür, daß die Bewilligungen des Reichstages 
nicht benutzt werden könnten, um zweckwidrige Ausgaben und 
überhaupt eine zweckwidrige Finanzwirthſchaft dem Bunde 
und zugleich jedem Einzelſtaate, insbeſondere aber Preußen 
ſelbſt aufzuerlegen. 

Dagegen erkennen wir an, daß die Bundesgeſetzgebung 
durch eine noch g ößere Zahl von Geſetzen zur Förderung der 
wirthſchaftlichen Freiheit, als die Thronrede felbft fie auf- 
führt, ſowohl den Einzelnen, wie dem Gemeinweſen große 
wirthſchaftliche Vortheile zugewandt, und, was wir beſonders 
hervorheben, das Bewußtſein ſtaatlicher Zuſammengehörigkeit 
weſentlich gefördert hat. Wir begrüßen darum auch jetzt mit 
aufrichtiger Freude die Ankündigung namentlich einer gemein⸗ 
ſamen und vollftändigea Gewerbeordnung und eines Geſetzes 


che 


eſetze. Insbeſondere aber müſſen wir als einen erfreulichen. 
eweis für die Erſtarkung eines nationalen und bundesſtaat⸗ 
lichen Bewußſeins, ſogar in einer anfänglich ſehr particula⸗ 
riſtiſch geſinnten Regierung, die Ankündigung begrüßen, daß 
die königl. ſächſiſche Regierrng es geweſen iſt, die den ſehr 
wichtigen Geſetzentwurf wegen Errichtung eines oberſten 
Gerichtshofes in Handelsſachen — eingebracht hat. 
Aber trotzdem wird der Umſtand, daß die Thronrede keinerlei 
Ausſicht auf irgend eine wickliche Reform der fo unvoll- 
kommenen Einrichtung der oben ſten Bundesbehörde uns er⸗ 
öffnet, ſicherlich nicht dazu beitragen, daß der Bund geſtärkt 
und, worauf es doch gar ſehr ankäme, in ſeinen ſüd⸗ 
deutſchen Freunden die Hoffnung auf eine wahrhaft ſtaatliche 
und freiheitlihe Weiterentwicklung deſſelben befeſtigt werde. 
Noch biel weniger wird das durch den Einblick geſchehen, 
den die Thronrede vom 6. März in die Entwickelung oder 
vielmehr Nichtentwickelung der preußiſchen Zuſtände thun läßt. 
Diejenige Seite der nationalen Aufgabe, welche die 
preußiſche Regierung wenn nicht ausſchließlich, ſo doch 
vorzugsweiſe in Uebereinſtimmung mit dem preußiſchen 
Landtage zu erfüllen hat, beſteht doch darin, daß fie in Be— 
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ſie den Preis von 950,000 Fr.; ſeit dem zweiten Kaiſerreich 
iſt derſelbe auf 1,800,000 Fr. geſtiegen. In der Regel hat 
eine Stelle mehrere Theilhaber, die je nach Verhältniß mit 
dem Namen Viertel-, Achtel- und Sechzehntelagenten bezeichnet 
werden. Der Hauptagent iſt häufig von fünf oder ſechs 
Aſſocics — Commanditaires — umgeben, deren Manche ihren 
ele kauften, um mit größerer Sicherheit ſpeculiren zu 
nnen. 

Während der letzten neun Monate d. J. 1852 war das 
Zuſtrömen der Speculanten ſo ſtark, daß dieſe Zahl der 
Agenten (60) nicht ausreichte, um nur die gegen baare Bahr 
lung eingegangenen Aufträge ausführen zu können. Es war 
der Anfang des zweiten Kaiſerreichs. Fould war in jenen 
Tagen Finanzminiſter der Republik, zugleich Bankier und 
Hauptfinancier des Prinz⸗Präſidenten, Achilles Fould, Bene⸗ 
diet Fould, Emil und Iſaak Pereire, Morny, Haußmann und 
Perſigny, all' die wichtigen Anhänger des napoleoniſchen 
Staatsſtreiches ſtanden am Spieltiſche. Die Kunſt, über 
Nacht reich zu werden, war iu jenen Tagen die Hälfte aller 
Staatsweisheit. Am 18. November 1852 wurde der Credit 
Mobilier durch ein Decret des Prinz⸗Präſidenten errichtet. 
Benediet Fould, ſeit 1856 verſtorben, wurde neben Iſaak 
Pereire Präſident der Anſtalt, welche Hand in Hand mit dem 
Finanzminiſter, mit Morny und Genoſſen, arbeiteten. Der 
Anſtalt mit einem Actiencapital von 60 Mill. Fres. wurde 
eine Papierausgabe von 600 Mill. Fres. geſtattet. Die 3 
Rente, ſchon auf 70 % getrieben, wurde auf 86 hinaufge⸗ 
ſchwindelt, ſowie die Aetien der Südbahn von 400 auf 800, 
Bankactien von 2000 auf mehr als 4000. Die Beſitzer und 
Genoſſen dieſer ungeheuren Macht, welche nach Belieben die 
Sie und Baiſſe machten und die Roulette mit vollkommener 

icherheit leiteten, erwarben ungeheure Privatreichthümer. 
Eine ungewiſſe Nachricht von dem Place Vendome trieb die 
Actien des Credit Mobilier binnen zwei Tagen von 1200 auf 
1800, und eine Berichtigung von derſelben Stelle führte fie 
ſofort wieder unter 1100 zurück. So wurde Jahre hindurch 
geſpielt — heute gilt die Geſellſchaft für bankerott. 

Das Minimum der Gebühren der Börſenagenten beträgt 
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ziehung auf die freie Betheiligung der Bürger an allen Fune⸗ 
tionen des Staates, insbeſondere alſo auf dem vorzugsweiſe 
ſogenannten Gebiete der Selbſtverwaltung, den preußiſchen 
Staat zu dem Range des der deutſch-nationalen Etgenthüm⸗ 
lichkeit am meiſten und am beſten entſprechenden Staates er⸗ 
hebe, und ebenſo, daß ſie durch die That beweiſe, wie inner⸗ 
halb ſeiner Grenzen der deutſche Geiſt den günſtigſten Boden 
gefunden habe, um in Religion und Wiſſenſchaft, in Kirche 
und Schule zu voller geiſtiger und ſittlicher Freiheit ſich ent⸗ 
wickeln zu können. Aber gerade hier muß die Regierung in 
der Schlußrede es ſelbſt eingeſtehen, daß auf dieſen Gebieten 
im Grunde kein einziger Schritt vorwärts gethan, 
daß, abgeſehen von einigen particularen Einrichtungen, 
gar nichts geſchehen iſt, um auch nur eine der Hoffnungen 
zu erfüllen, die doch durch die Thronrede vom 4. November 
1868 bei Eröffnung des Landtages erweckt wurden. Die ver⸗ 
heißene Kreisordnung iſt gar nicht, das Volksſchulgeſetz aber 
in einer Geſtalt vorgelegt, daß die Regierung von vorne her⸗ 
ein ſich ſagen mußte, es könne daſſelbe ſelbſt von einem viel conſer⸗ 
vativern Abgeordnetenhauſe, wie dem jetzigen, niemals angenom⸗ 
men werden Freilich verheißt die Thronrede vom 6. März nicht 
bloß auf's Neue Vorlagen zur Organiſtrung der Selbſtver⸗ 
waltung, ſondern auch einen umfaſſenderen Geſetzentwurf in 
Betreff des Unterrichtsweſens. Aber die Regierung kann ſich 
doch nicht verhehlen, was ja von allen Dächern gepredigt 
wird, daß ein Geſetz zur Herſteklung einer Selbſtverwaltung 
im Eulenburg iſchen und ein Unterrichtsgeſetz im Müh⸗ 
herſchen Sinne überall innerhalb wie außerhalb Preußens, 
nur als das gerade Gegentheil einer dem nationalen 
Geiſte und der nationalen Bildung des deutſchen Volkes ent⸗ 
ſprechenden Geſetzgebung erſcheinen werde. Obwohl wir nicht 
ohne Befriedigung auf eine ziemliche Anzahl der angenom⸗ 
menen Geſetze, namentlich auf dem Gebiete der Juſtiz, blicken 
können, jo müſſen wir doch ſagen, daß Alles in Allem ge⸗ 
rechnet, die Regierung durch die Behandlung der innern 
preußiſchen Fragen in der Erfüllung ihrer nationalen 
1 nicht vorwärts, ſondern rückwärts gegan⸗ 
gen iſt. 


Landtags⸗ Verhandlungen. 
64. Sitzung des Abgeordnetenhauſes am 6. Mär z. 


Ueber die geſchäftliche Behandlung des Antrages von 
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rien und Volksſchulen einzuführen) wird wegen des Schluſſes 


der Seſſion kein Beſchluß gefaßt. — Die Interpellation des De 


Abg. Bieck, betr. den Weiterbau der Haller⸗Caſſeler 
Bahn, wird verleſen. Handelsminiſter Graf Itzenplitz ers 
klärt, dieſelbe heute nicht beantworten zu könneu, da die betr. 
Verhandlungen noch nicht zum Abſchluß gekommen ſind; 
wahrſcheinlich werde in der nächſten Seſſion eine beſondere 
Vorlage darüber gemacht werden. — Nachdem der Präſi⸗ 
dent ein Verzeichniß von 204 Petitionen, als zur Erörterung 
im Plenum nicht geeignet, ohne Widerſpruch als erledigt er⸗ 
klärt hat, giebt er zum Schluſſe die übliche Ueberſicht über 
die Arbeiten des Hauſes: Es hat in 105 Tagen 64 Ple⸗ 
nar«, 108 Abtheilungs⸗, 219 Commiſſtonsſitzungen gehalten. 
Bon der Regierung find ihm 84 Vorlagen gemacht, eine Zahl, 
die feit 1850 nicht erreicht worden iſt; darunter 70 Geſetz⸗ 
Entwürfe und 7 Staatsverträge. Von den 84 Vorlagen haben 63 
die verfaſſungsmäßige Zuſtimmung beide: Häuſer erhalten, dar⸗ 
unter 17 allgemeine und 32 provinzielle Geſetze, von denen 9 auf 
die alten, 23 auf die neuen Provinzen ſich beziehen. Eine 
Vorlage iſt im Hauſe ſelbſtſtändig erledigt, eine iſt vom Hauſe 
definitiv abgelehnt, drei ſind von der Regierung zurückgezogen, 
16 wegen Schluß der Seſſion unerledigt geblieben, davon 1 
EEC ĩ]⅛;L; «? d ßxxxxꝶß FETTE 
ſeit dem 21. Januar 1856 theils 4, theils z pCt. Es iſt be⸗ 
greiflich, wenn die Gebühren den Minimalſatz gewöhnlich 
überſchreiten, denn der höchſte Satz iſt nicht beſtimmt. Die 
Maſſe der Börſengeſchäfte ift überhaupt dermaßen angewach⸗ 
ſen, daß die Geſammtſumme der Gebühren durch die Agentur 
ſelbſt auf jährlich 80 Millionen angegeben wird. Vertheilt 
man dieſe Summe auf ſechszig Beamte, ſo kommt auf Jeden 
blos an Gebühren 14 Mill. In Wirklichkeit ſteigt der Ge⸗ 
winn aber auf das Fünffache. Bei ſo bedeutenden Mitteln 
iſt es ſchwer, den Verſuchungen zu widerſtehen, welche ſich 
täglich zum unerlaubten Verdienſt darbieten. Wie maßlos 
verderblich das Börſenſpiel ſelbſt für dieſe Eingeweihten wird, 
kann man aus folgender Notiz entnehmen, die Coiffiniereg 
im Jahre 1825 ſchrieb: „Von 121 Börſenagenten haben bin⸗ 
nen 22 Jahren 4 ſich ſelbſt umgebracht, 61 fallirt, indem fie 
ihren Gläubigern einen beträchtlichen Verluſt zufügten, oder 
ihr Amt aufgegeben, indem ſie theils ganz zu Grunde gerich⸗ 
tet, theils im Vermögen herabgekommen waren“. 

Die 80 Mill. Francs, welche die Börſenagenten jährlich 
einnehmen, ergeben bei einem Maximalſatz von + Procent 
einen Börſenumſatz von 32 Milliarden, mithin dreimal ſo viel, 
als die jährliche Production von ganz Frankreich beträgt. 
Außer den amtlichen Agenten giebt es aber noch eine Menge 
Commiſſions⸗ und Winkelmakler, die bei den Börſenoperatio⸗ 
nen als Vermittler dienen, ſo daß man die jährlichen Käufe 
und Verkäufe, deren Markt der Börſentempel in Paris iſt, 
mindeſtens auf 60 bis 80 Milliarden ſchätzt. 

Rechnet man die Civilliſten von Frankreich, England, 
Oeſterreich und Preußen zuſammen, fo ergeben ſich erſt 68 
Millionen Franes, mithin 12 Millionen weniger, als die 
Diener des Börſenſpiels in der franzöſiſchen Hauptſtadt allein 
an legalen Gebühren beziehen. Nimmt man den ſonſtigen 
Gewinn der Börſenagenten, der auf das Vierfache der ange⸗ 
gebenen Summe geſchätzt wird, ſo haben die Spieler blos 
an Senſal⸗ und ſonſtigen officiellen und nichtofficiellen Ge⸗ 
bühren jährlich 350 Mill. Frans zu bezahlen, — mehr als 
faſt die ganze franzöſiſche Armee koſtet. — Dann erſt kommt 
der Gewinn der Speculanten und Spieler an die Reihe! — 
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im Herrenhauſe (Dotationsgeſetz für die alten Provinzen) erhielt. Das Reſultat aus dem Lebuſer Kreiſe war noch | haltung nachtheiliger Exemplificationen für geboten erachte 


und 15 im Abgeordnetenhauſe. Von Mitgliedern des Hauſes 
ſind mit Einſchluß von 7 Interpellationen 29 Anträge ein⸗ 
gebracht worden, von denen 16 im Plenum, 5 in den Come | 
miſſionen aber nicht im Plenum berathen, 1 zurückgezogen, 1 
unerledigt geblieben. Von den Geſetzeutwürfen, die aus der | 
Initiative des Hauſes hervorgingen, hat das Herrenhaus 5 
angenommen, 1 abgelehnt. Von den 2826 Petitionen ſind 
2407 in den Commiſſionen berathen, 419 überhaupt unerledigt 
geblieben; von den erſteren ſind im Plenum 1678 erledigt 
und zwar 954 durch Ueberweiſung an die Staatsregierung, 
68 durch Uebergang zur Tagesordnung, 103 durch Annahme 
von Geſetzentwürfen; 553 wurden zur Erörterung im Plenum 
nicht geeignet befunden. — Der Präſident ſchließt mit einem 
Hoch auf den König. 


21. Sitzung des Herrenhauſes am 6. März. 
Die Geſetze betreffend den vormals kurheſſiſchen 
Staatsſchatz, die Zuſammenlegung der Grundſtücke 
im Bezirk des Juſtizſenats zu Ehrenbreitenſtein und die 
Schließung der naſſauiſchen Unteroffizier⸗Wittwen⸗ 
und Waiſenkaſſe, werden nach den Beſchlüſſen des Abge⸗ 
ordnetenhauſes angenommen, die Denkſchrift über den oke 
preußifhen Nothſtand für erledigt erklärt und den 
Etatsüberſchreitungen und außeretatsmäßigen Aus⸗ 
gaben pro 1866 und 1867 die nachträgliche Genehmigung 
ertheilt. Nachdem der Präſident Graf Stollberg einen Be⸗ 
richt über die Thätigkeit des Landtages (vergl. Abgeordneten⸗ 
haus) gegeben, wird die Sitzung geſchloſſen. 


\ Berlin, 7. März. [Steuer⸗Ueberſchuß.] Der von 
der Haupt⸗Buchhalterei des Finanzminiſteriums, auf Grund 
der Ueberſichten der Regierungs⸗Hauptkaſſen zufammengeſtellte 
Abſchluß der directen und indirecten Steuer⸗Einnahmen für 
das Jahr 1868, ſoll, wie man der „Bresl. Ztg.“ ſchreibt, ein 
unerwartet günſtiges Reſultat ergeben, indem nicht nur das 
Etatsſoll überſchritten iſt, ſondern auch die Einnahmen der 
beiden Vorjahre faſt erreicht find. Hierzu ſollen beſonders 
die günſtigen Einnahme⸗Reſultate des 4. Quartals bei den 
indirecten Steuern und zwar hauptſächlich die der Brannt⸗ 
wein⸗, Braumalz⸗ und Stempelſteuer beigetragen haben, wäh⸗ 
rend die Eingangszölle und die Rübenzuckerſteuern, erſtere 
wegen der ſeit 1. Juni v. J. erfolgten Herabfegung ders 
ſelben, letztere wegen der geringeren Rüben⸗Ernten der Jahre 
1867—68 zurückgeblieben ſind. Hoffentlich ſtellt ſich hiernach 
das oft beſprochene Defizit niedriger heraus, als es ver⸗ 
anlagt iſt. 

— [Der Rücktritt des Grafen Uſedomh, ſchreibt 
man dem „Schwäb. Merk.“ von hier, iſt nur durch perſön⸗ 
liche, nicht durch politiſche Differenzen veranlaßt. Auch ſteht 
derſelbe in keinem Zuſammenhange mit der Sache Lamar⸗ 
mora's, im Gegentheil hat dieſer Zwiſchenfall den Aufenthalt 
des Grafen in Florenz verlängert. Er hat ſeine Entlaſſung 
eingereicht, um keine Differenzen zwiſchen dem Könige und 
dem Miniſterpräſidenten zu veranlaſſen. Aus beſter Quelle 
wiſſen wir, wie ſchwer es dem Könige geworden iſt, die Ent⸗ 
laſſung eines um das Land ſo hochverdienten und bei dem 
Könige perſönlich ſo beliebten Staatsmannes anzunehmen. 
Der König bat zwei Tage nach der Entſcheidung einen Cou⸗ 
rier mit dem Großcordon des Kronen Ordens und mit 
einem eigenhändigen Schreiben nach Florenz abgeſchickt und 
15 Der ern ae hohen Zus in Berlin 
Die Nachricht, als hätte Graf Uſedom fa 
in Paris gemänfcht, ift a irlich unbegrüni enn er war 
es, welcher ſeit 6 Jahren dem franzöſiſchen Einfluſſe in Turin 
und in Florenz ein Gegengewicht bot. Victor Emanuel, 
Ricaſoli und Menabrea wußten, was ſie an dem deutſchen 
Manne hatten, und das italieniſche Volk verdankt es ihm, 
daß es Venetien bekam, ohne tiefer in die Abhängigkeit von 
Frankreich zu verfallen. — Der mehrfach als Nachfolger 
genannte Graf Braſſier de St. Simon war zur Zeit des 
öſterreichiſch⸗italieniſchen Krieges Geſandter in Turin und 
bekundete ſtets lebhafte Theilnahme für die italieniſche Sache. 

— [Steuervorlagen.] Mit Beſtimmtheit hat bis fetzt 
nur von der Erhöhung der Branntweinſteuer um ein Drittel 
verlautet. Auch die Börſenſteuer foll neuerdings wiederum 
discutirt werden. Andere Steuervorlagen dürften dem Zoll» 
parlamente gemacht werden. ? (Weſ.⸗Z.) 

— [Die öffentliche Feier des Geburtstags des 
Königs] wird in Rückſicht darauf, daß der 22. März in 
die Charwoche fällt, am 20. d. ſtattfinden. 

— l Reichtagswahl.] Aus Frankfurt a. O. wird 
der „N.⸗Z.“ geſchrieben, daß dort bei der geſtern ſtattge⸗ 
habten Reichstagswahl 2859 Wähler geſtimmt haben, von 
denen der Appell.⸗Ger.⸗Präſident Dr. Simſon 2707 St. 
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Das traurige Ende vieler Börſenagenten wird von zahlreichen 
Börſenſpielern getheilt. Wer wüßte nicht, daß ein Glied der 
Familie Mires feinem Leben mit der Kugel ein Ende machte, 
der Banquier Thurneyſſen beladen mit dem Reſt ſeiner Schätze 
über den Ocean flüchtete, Baron B. mit der Anklage 
der Fälſchung in der Hand von dem nördlichen Thurm 
der Notre⸗Dame auf das Pflaſter herabſprang, nachdem er 
ſeine letzten 20 Centimes dem Wächter gegeben hatte. Das 
Börſenſpiel forderte dieſe Opfer; aber nur die Opfer, die in 
gewiſſer Beziehung Eclat machen, gelangen in die Deffents 
lichkeit. 

0 Von dieſem wilden Strudel einer leidenſchaftlichen Spe⸗ 
culation und Gewinnſucht haben ſelbſt franzöſiſche Geiſtliche 
ſich nicht fern zu balten gewußt. Ein Geiſtlicher in Paris 
trug kein Bedenken, zu Anfang 1857 eine Actiengeſellſchaft grün⸗ 
den zu wollen, welche ſich die Kirche St. Eugenie nutzbar 
machen und ihren Ertrag ausbeuten ſollte. Man denke ſich 
ſolche Actien unter den Auſpicien eines Bankiers, dem Spiele 
an der Börſe hingegeben! Das Einſchreiten des Erzbiſchofs 
machte dem Scandal ein Ende, aber der ingenieuſe Abbe 
fand bald Nachfolger. Unter Mittheilung ſämmtlicher zur 
Sache gehöriger Actenſtücke brachte die „Independance belge“ 
folgende Notiz: Die Jeſuiten bauen in 0 eine Kirche 
und da fie kein Geld haben, hat ein Pater, Lefepre, den geiſt⸗ 
reichen Einfall gehabt: fi ſelbſt als Gewinn in die Lotterie 
zu fegen. Dieſe Lotterie iſt nur für Damen, ein Billet koſtet 
100 Fr. Wer das Loos gewinnt, erhält den Pater Lefevre 
während 3 Tage zum Predigen, Meſſeleſen ꝛc. Die Lotterie⸗ 
billets fanden raſchen Abſatz! 

An vergeblichen Verſuchen, das Börſenſpiel einzuſchrän⸗ 
ken, iſt die Geschichte Frankreichs reich. Eines wirklichen Er- 
folges hatte ſich eigentlich nur der Nationalconvent zu rüh⸗ 
men; er ließ nämlich die Börſe ganz ſchließen. Erſt am 6. 
Florial des Jahres III. (1795) geſchah die Wiedereröffnung. 
Am 30. Auguſt 1795 erließ der Convent aber ſchon folgende 
Beſtimmung: In Anbetracht deſſen, daß die Börſengeſchäfte 
nur noch ein Prämienſpiel ſind, wo Jeder verkauft, was er 
nicht hat, und kauft, was er nicht nehmen will, und daß man 


angeboten. 


nicht bekannt, doch dürfte nach den bisher eingegangenen 
Briefen die Wahl des Präſidenten Dr. Simſon als geſichert 
zu betrachten ſein. 

— [Die Einverleibung Lauenburgs.] Die Vor⸗ 
bereitungen für die Aufnahme Lauenburgs in den preußiſchen 
Staat, ſchreibt man der „A. Allg. Z.“, werden mit wachſendem 
Eifer betrieben. Zu dieſen Vorbereitungen gehört auch die 
jetzt ins Werk geſetzte Umgeſtaltung des Beamtenthums nach 
preußiſchem Muſter. Mit der Einverleibung Lauenburgs 
würde ſelbſtverſtändlich der Staat auch der Kronfideicommiß⸗ 
caſſe den Reſt des durch die Lauenburger Einkünfte noch nicht 
gedeckten Kaufſchillings zurückzuzahlen haben. 

— [Nachtrag zum Reichstagsetat pro 1869.) 
Das dem Reichstage zur Berathung vorgelegte Geſetz, betr. 
die Feſtſtellung eines Nachtrages zum Haushaltsetat des 
Norddeutſchen Bundes für das Jahr 1869, ſtellt die Ausgabe 
auf 109,800 , nämlich auf 100,800 % an fortdauernden 
und auf 9000 % an einmaligen und außerordentlichen Aus- 

aben, in Einnahme auf 4000 „ fett und beſtimmt, daß die 

kittel zur Beſtreitunz dieſes Mehrbedarfs durch Beiträge 
der einzelnen Bundesſtaaten nach Maßgabe ihrer Bevölkerung 
aufzubringen iſt. f 

— [Eine neue Kirchenverfaſſung.] Hieſige Cor⸗ 
reſpondenten mehrerer auswärtiger Zeitungen wollen wiſſen, 
daß Pr v. Mühler mit der Ansarbeitung einer neuen Kirchen⸗ 
verfaſſung beſchäftigt iſt, in welcher der Oberkirchenrath ab⸗ 
geſchafft wird. 1 

— [Proceß.] Vor der VII. Deputation des Criminal⸗ 
gerichts wurde am 5. d. M. ein Proceß gegen den Rechtsan⸗ 
anwalt re verhandelt, dem folgende Anklage zu 
Grunde lag: Am 29. und 30. Dezember v. J. wurde unter 
dem Vorſitze des Stadtgerichtsraths Pielchen beim hieſigen 
Stadtſchwurgericht unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit eine 
Anklage gegen den Buchhalter Schulz und Gen. of. Bel 
Als Vertheidiger fungirte der Rechtsanwalt Holthoff. Bei 
dieſer Gelegenheit kam es zwiſchen Pielchen und Holthoff 
zu etwas lebhaften Debatten, in denen der letztere den 
erſteren ſowohl als den Gerichtshof beleidigt haben ſoll, 
namentlich durch folgende von der Anklage behauptete Aeuße⸗ 
rung: „Ich habe das leider ſchon zu oft erfahren, daß das 
Intereſſe der Angeklagten nicht gewahrt wird; ich bin hier 
der Einzige, der das Recht der Angeklagten wahrt.“ Ferner 
in der Anrede an die Geſchwornen: „Ich nehme Ihre Mit⸗ 
wirkung in Anſpruch, daß Sie das ausſöhnen, was zum 
Nachtheil der Vertheidigung geſchehen iſt. Das Gericht hat 
die Vereidigung der Zeugin Zeidler verneint; ich kann nun 
weiter nichts thun, als meinen Appell richten an Sie und 
Ihre Gerechtigkeitsliebe.“ Er ſchloß endlich nach der Anklage 
fein Plaidoyer mit folgenden Worten: „Gegen das Reſums darf 
ich nichts ſagen, deßhalb werde ich ſchweigen, nicht aber weil 
ich die Ueberzeugung von der Richtigkeit deſſelben haben kann 
und werde.“ Wegen dieſer angeblichen Beleidigung ſtand der 
Rechtsanwalt Holthoff geſtern vor Gericht. Der Gerichtshof 
erkannte nach 13ſtündiger Berathung auf Freiſprechung, indem 
er die Abſicht der Beleidigung ſeitens des Angeklagten verneinte. 


Königftein kommen. 

— ([Ein Erkenntniß des K. Gerichtshofes zur Ent⸗ 
ſcheidung der Competenz⸗Conflicte] vom 9. Januar 1869 
beſtimmt: Wenn in einer 1 
ſchulen aus ſtädtiſchen Mitteln unterhalten werden, und die Re⸗ 
gierung anordnet, daß für die katholiſche Schule ebenfalls von 
der Stadtgemeinde geſorgt werde, ſo iſt gegen eine ſolche Anord⸗ 
nung der Rechtsweg unzuläſſig. 

Bei dem Krupp'ſchen Etabliſſementl find 11“ Guß⸗ 
ſtahl⸗Geſchütze (600⸗Pfünder), den ur Küſtenvertheidigung, 
in Beftellung gegeben, mit welchen im Frühjahr die Schiepvrs⸗ 
ſuche fortgeſetzt werden follen.. 

Stettin, 6. März. [(Zum Rayongeſetze.] Das Ge- 
ſuch des Magiſtrats um die Erlaubniß, das Schulhaus auf 
der Oberwieck zweiſtöckig wieder aufzubauen, iſt vom Kriegs⸗ 
miniſterium definitiv abgeſchlagen. Da „eine Abweichung von 
den vorhandenen Beſtimmungen“ damit beantragt war, ſo 
war dies Geſuch zur gutachtlichen Aeußerung der General- 
Inſpection des Ingenieur⸗Corps und der Feſtungen überwie⸗ 
ſen. Dieſe Behörde hat ſich dahin geäußert, „daß ſie beſon⸗ 
ders in Stettin wegen der dort beſtehenden Rayonverhältniſſe 
eine ſtrikte Durchführung der Rayonbeſtimmungen zur Fern⸗ 
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überall Handelsleute findet, nirgends aber Handel, ift es bei 
ſtrengen Strafen verboten, Waaren oder Effecten zu verkau⸗ 
fen, deren Eigentbümer man im Augenblick des Umſatzes nicht 
war. — Die Strafe war in der That ſtreng, fie beſtand in 
zweijährigem Zuchthaus, öffentlicher Ausſtellung am Schand⸗ 
pfahl und mit der Inſchrift: „Agioteur“ und der Vermö⸗ 
gensconfiscation. Ein anderer Beſchluß v. 2. Febr. 1796 be⸗ 
fahl, daß jeder von einem Börſen⸗Agenten oder Mäkler ab, 
geſchloſſene Kauf laut aufgerufen und von dem Ausrufer 
unter Beifügung des Namens und des Wohnortes des Ver⸗ 
käufers, fo wie des Depoſitärs der Effecten regiſtrirt werden 
ſolle, damit die Polizeibehörde von der Exiſtenz der verkauf. 
ten Gegenſtände ſich überzeugen könne. Dieſelbe Verordnung 
erlaubte den Zutritt zur Börſe nur den geſetzlich ernannten 
Börſenagenten und Waarenmäklern, fo wie den Bankiers 
und Geſchäftsleuten, welche durch ein Zeugniß ihrer vorge⸗ 
ſetzten Behörde beſcheinigen konnten, daß ſie ein Bankierhaus 
in Frankreich beſäßen oder Handel betrieben. 

Die Geſetzgebung unterlag, nachdem die Strenge des 
Terrorismus aufgehört hatte, indeſſen ſchon bald in ihrem 
Kampfe wider das Börſenſpiel, und des Haders müde, hob 
ſie 1802 die Verpflichtung auf, Verkäufer und Käufer zu be⸗ 
zeichnen. Dadurch wurde die Börſe allen Bürgern und 
ebenſo den Fremden geöffnet und zugleich auf die Einhaltung 
der Beſtimmung verzichtet, nach welcher das Eigentumsrecht 
der verkauften oder ausgetauſchten Gegenſtände bewieſen wer⸗ 
den ſollte. Die einzige Beſtimmung, daß kein Geſchäft in 
Effecten außer halb des dazu beſtimmten Locals und der dazu 
angeſetzten Stunden geſcheben dürfe, hat ſich von 1724 bis 
auf unſere Zeit erhalten. Seit dem 1. Januar 1857 erhebt 
die Gemeindebehörde von Paris an der Börſe eine Eintritts- 
abgabe, die 1 Franc für jede Perſon und 50 Cents. täglich 
im Abonnement beträgt. Das Börſenſpiel iſt ſeitdem und 
namentlich durch den Vorſchub, den das zweite Kaiſerreich 
ihm leiſtete, zu einer Nationalbeſchäftigung der höheren 
Stände geworden, leider aber nicht auf dieſe allein beſchränkt 
geblieben. Oſtd. Ztg.) 


Stadt die evangeliſchen Elementar⸗ 


und ſomit auch dem vorliegenden Antrage, der in unse 
Hinſicht erhebliche Abweichungen don den bezüglichen Beſtim⸗ 
mungen des Rayon⸗Regulativs in Anſpruch nimmt, ihre Zu⸗ 
ſtimmung nicht zu ertheilen vermöge“. Die Sache wird da⸗ 
durch noch intereſſanter, daß der Magiſtrat das in Rede ſte⸗ 
hende Gebäude nur in Fachwerk aufzuführen beabſichtigte 
und ſich daranf bezogen hatte, daß ganz in der 
Nähe ja ſogar aſſivbauten der Eifenbahn und 
der Rüclforth'ſchen Brennerei geſtattet wären. Die Bezug 
nahme ſoll durchaus nicht zutreffend fein, weil nämlich 1) 
„das Bahnhofsgebäude in Folge beſonderer Stipulationen 
genehmigt worden iſt, kraft deren es im Falle einer Belage- 
rung zu beliebigen Zwecken der Vertheidigung an die Mili⸗ 
tairverwaltung überlaſſen werden muß“, und 2) „beim Wie⸗ 
deraufbau des dem Stadtrath Rückforth gehörigen Brennerei⸗ 
gebändes die bereits früher vorhandenen maſſiven Anlagen 
theilweiſe wieder in Anwendung gebracht werden durften“! 
Das gebe alſo für ein zweiſtöckiges Fachwerkgebäude gar 
keine Analogie. Es wäre alſo vielleicht der Ausweg einzu⸗ 
ſchlagen, daß die Commune der Fortification einen bomben« 
feſten Pulverthurm nach einem zu erbittenden Plane baute 
und um die Erlaubniß bäte, darin in Friedenszeiten Schule 
zu halten. Der eigentliche Humor bei der Sache iſt erſt, 
daß trotz alledem die Militairbehörde wahrſcheinlich nicht 
bloß in ihrem Rechte ift, ſondern nach Lage der Rayongeſetz⸗ 
W ihre Pflicht gethan hat. 68845905 
ies baden, 4. März. [Entlaſſung.] Am 1. März 
wurden beim bieſigen Poſtamte drei Unterbedienſtete, die alle 
drei ſchon mehrere Jahre in Dienſt ſtanden und, wie man 
hört, pünktlich im Dienſte waren, plötzlich entlaſſen, „weil fie 
keine ſog. Civilverſorgungsſcheine beſitzen“. Zwei 
davon ſind Familienväter. 8 i (Fr. J.) 

Oeſterreich. Wien, 6. März. Die „Preſſe“ erklärt 
die Nachricht, nach welcher die ſerbiſche Regierung an die 
Pforte eine Drohnote gerichtet habe, für durchaus unbe⸗ 
gründet. 

Schweiz. Bern, 6. März. [Die Vorbeſprechun⸗ 
gen wegen des Handels vertrages mit dem Zollver⸗ 
ein] eröffnen ſichere Ausſichten auf einen baldigen günſtigen 
Abſchluß. Baden und Württemberg haben bereits der pro⸗ 
ponirten Faſſung des ſtreitigen Artikels vertraulich zugeſtimmt. 
Bayerns Zuſtimmung wird nicht bezweifelt, worauf alsdann 
der Zuſammentritt der Conferenz bald erfolgen dürfte. (H. N.) 

England. London, 4. März. [Die Bauten in Lon⸗ 
don.] Obwohl London keinen Haußmann beſitzt, giebt es doch 
großartige Summen für öffentliche Bauten und Anlagen aus, 
meiſt um enge Straßen zu erweitern, den Verkehr zu erleich⸗ 
tern und den Geſundheitszuſtand zu verbeſſern. Demgemäß 
wurde für die großen Abzugscanäle im vorigen Jahre allein 
die Summe von 3,967,181 L. verwandt, für die Anlegung 
zweier neuer Parks in minder bemittelten Vierteln 160,000 L., 
für Anlage ncuer Straßen 2,338,000 L., und für Eindäm⸗ 
mung der Themſe 2,864,000 L., ſomit beinahe 9½ Millionen 
Pfund (= 63,333,000 &) in einem einzigen Jahre, zu denen 
das Land außer der Hauptſtadt nichts beiträgt und die durch 
Steuerzuſchläge für die Bewohner Londons gedeckt wurden. 
Frankreich. Paris, 4. März. Das Intereſſe der heu⸗ 
tigen Sitzung des geſetzgebenden Körpers beſtand darin, 
ob der Art. 1 der die Stadt Paris 8 Vorlage an⸗ 


genommen werden wird oder nicht. Die Drohung Rouher's, 
im alle ſeine Ent 11 nf ne ö 
abgeſtin urde, t Art. 1 dommiſſtou zu 
geſandt werden ſollte, mit 187 gegen 69 ee dagege 


t anderen 7 
ausfprad, worauf der ganze Artikel durch u und 
Niederſitzen angenommen wurde. Zum Art. 2. ſind alls 
mehrere Amendements geſtellt. Das dab von „ver- 
langt, daß Paris in eine gewiſſe Anzahl von dieren mit 
eigener Verwaltung eingetheilt werde; das zweite Amende⸗ 
ment, welches von der Oppoſition ausgeht, verlangt, daß die 
Gemeindebehörde wieder gewählt und nicht dase von der 
Regierung ernaunt werde. Picard entwickelte daſſelbe, wor⸗ 
auf der Staatsrath Jolibois aufs förmlichſte erklärte, daß 
die Regierung Paris niemals einen gewählten Gemeinderath 
geben werde. Jules Simon ſprach ſich zu Gunſten des Amen⸗ 
dements mit großem Talent und vielem Feuer aus. Ulfred 
Blanche antwortete ihm, worauf die Discuſſion auf morgen 
vertagt ke 0 1 
— 5. März. [Die geſtrige Redoute bei der Fürſtin 
Metternich] war glänzend. De Fürſtin bot Alles au > um bie 
Geſellſchaft heiter zu ſtimmen, fie erſchien in ſieben verſchiedenen 
Coſtumen, intriguirte Jedermann und verſchwendete all ihren 
Geiſt und Wis, aber es gelang ihr nicht, eine frohe Stimmung 
zu erzeugen. Be anntlich erſcheinen auf dieſen Redouten die Dar 
men maskirt und demaskiren ſich auch ——— nicht, wie dieſes 
auf gewohnlichen Mastenbällen der Fall iſt. Die Herren find da⸗ 
egen im ſchwarzen Frack und unmaskirt. Da 25 den Bällen der 
ürſtin Metternich nicht, wie auf den Redouten des Schriftſtellers 
rſene Souflaye, die ie Wh der Demi: Monde ericheinen, 
fo fehlte denſelben der eigene Reiz, den jene haben. Dazu kommt 
dann noch, daß nicht getanzt wird, wenn auch ein Orcheſter auf⸗ 
ſpielt, das bei N f de unter künſtlichem Laubwerk verftedt 
war. Selbſt als bie Zeit des Soupers herangekommen war, wurde 
die Stimmung nicht beſſer, da die Fürſtin aus kirchlicher 
migkeit, „wegen des ſchon angebrochenen Freitags“, äften 
nur Lachs mit Hummerſalat vorſetzte. Das Feſt war gegen 3 Uhr 
beendet. Viele hatten ſich ſchon vorher hinwegbegeben, um nach 
dem Opernballe zu eilen, darunter auch ungefähr zwanzig Damen. 
Dort wurde zwar ein Heidenſcandal gemacht, aber von wirklichem 
Srohfinn, von Witz und Geiſt keine Spur. Ueberhaupt bot die 
ittraften-Nacht wenig Ergötzliches dar. Die alten Boulevards 
waren zwar die Nacht über äußerſt lebhaft, alle Cafes und Re⸗ 
jtaurant3 waren überfüllt, an Hunderten von Orten wurde ges 
tanzt, aber nirgend 11 Ihr Correſpondent, der ſich die Nacht 
überall herumtrieb, auf irgend etwas der Erwähnung Werthes. 


[Die Kaiferin] iſt, wie man verbreitet, an — N 
Windpocken erkrankt. Andere verbürgtere Nachrichten bezeich⸗ 
nen ihr Unwohlſein nach wie vor als höchſt ſchmerzhaften 


Ohrenzwang. [Geſetzgebender Körper.] Der 2. 


— 6. März. } 
Art. der Vorlage, betreffend die Stadt Paris, wurde nach 
angenommen und 


Verwerfung ſämmtlicher Amendements 
Art. zurückgezogen worden, die game 
W. T.) 


oöm⸗ 


hierauf, nachdem der 3. 
Vorlage mit 192 gegen 41 St. genehmigt. ( 

— [Die belgiſche Angelegenheit.] Der „Public“ 
glaubt, daß Vicomte de Lagueronniere eine vollſtändige Aus⸗ 
einanderſetzung der Anſichten der franzöſiſchen Regierung über 
den national-Ölonomiihen Standpunkt in der Eiſendahn⸗ 
Angelegenheit nach Brüſſel überbringen und hofft, daß das 
belgiſche Cabinet bei der Prüfung derſelben in einem freieren 
und den Intereſſen Belgiens mehr entſprechenden Sinne ver⸗ 
fahren werde, als derſenige es iſt, welcher ſich in dem Geſetze 
ausfpricht. Der „Moniteur“ (der jedoch bekanntlich nicht ſehr 
zuverläſſig iſt) meldet: Lagueronniere erhielt Inſtructionen 
darauf zu dringen, daß Belgien die Verträge zwiſchen der 
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Luxemburg⸗Bahn und der Oſtbahngeſellſchaft genehmige. Im 
Weigerungsfalle ſolle Lagueronniere zu verſtehen geben, daß 
Frankreich gezwungen ſein würde, gewiſſe Zollmaßregeln zu 
ergreifen und vielleicht ſeinen Geſandten abzuberufen. 

— Das „Journal officiel“ ſagt in ſeiner heutigen Abend⸗ 
ausgabe, daß die Thronrede des Königs von Preußen den 
lebhaften Wunſch Preußens und des Nordd. Bundes bekunde, 
zur Erhaltung des Friedens mitzuwirken. { 

Belgien. Brüſſel, 6. März. [Die Repräſen⸗ 
tantenkammer] hat die Vorlage betreffs der Aufhebung 
der Schuldhaft angenommen. (N. T.) 

— 2. März. [Bankett franzöſiſcher Flüchtlinge.] 
Bei dem am 24. Februar hier von einigen ehemaligen fran⸗ 
öſiſchen Berbannten veranftalteten Banlett fehlte es natür⸗ 
ich nicht an Toaſten. Zwei ehemalige Mitglieder der repu⸗ 
blikaniſchen Legislative, die Herren Baune und Bancel (fie 
treten bei den nächſten Wahlen als Candivdaten in Lyon und 
in dem Departement de la Drome auf) ſprachen beredte 
Worte und tranken auf das Wohl der Republik der Zukunft, 
die, dem belgiſchen Advocaten Hrn. Roberts zufolge, eine 


ſoeialdemokratiſche fein müßte, wolle fie den an fie 
zeſtellten Erwartungen entſprechen. Das Ereigniß 
des Abends war der Maiden» Speech des Herrn 


Henri Rochefort, der zum erſten Male bei dieſer Gelegenheit, 
inblick auf ſeine in Paris aufzuſtellende Candidatur, ſich 
im Sprechen verſuchte. Der Erfolg entſprach in keiner Weiſe 
der Erwartung. Zweimal ftodte Herr Rochefort und hatte 
Mühe, den Faden ſeiner Rede wieder zu finden. Allerdings 
iſt ein erſter Verſuch nicht maßgebend, aber das ſteht immer⸗ 
in feſt, daß der Verfaſſer der „Lanterne“, welche bereits 
eute die 41. Nummer erreicht hat, nie ein Redner ſein wird. 
könnte höchſtens dazu gelangen, einſt deu alten und doch 
ewig fungen, ftets ſchlagfertigen parlamentariſchen Haudegen 
und Tirailleur Herrn Glais⸗Bizoin zu erſetzen. Uebrigens 
dürfte die Wahl des Herrn Rochefort keineswegs noch ſo 
gewiß ſein, als er glaubt. 4 N. fr. Pr.) 
Italien. Mailand, 1. März. [Zur Abſchaffung 
der vielen Feiertage.] Der Gemeinderath und der 
ſtädtiſche Ausſchuß von Mailand hatten ſich an den Miniſter 
des Innern gewandt, und um die Abſchaffung der vielen 
religiöfen Feſttage gebeten. Der Miniſter antwortete: die 
Zahl der religiöſen Feſte zu beſtimmen ſei eine weſentlich 
Urchliche Frage, und die Regierung könne ſich nicht darein 
miſchen ohne die Freiheit der Kirchen und der Gewiſſen zu 
verletzen. Dagegen, wenn die Feſte wegen ihrer Ueberzahl 
den Intereſſen des Gewerbfleißes und des Handels ſchaden, 
ſo ſei es jedermann freigeſtellt ſeinen Geſchäften nachzugehen, 
auch an den von der Kirche für Feſttage erklärten Tagen. 
A. Allg. Ztg.) 
Numänien. Bukareſt, 6. März. Man hofft hier 
7 allgemein, daß das Cabinet bei den künftigen Wahlen die 
Majorität haben werde und will in gut unterrichteten Kreiſen 
en, daß der Fürſt Ghika im entgegengeſetzten Falle ent⸗ 
N 15 ſei, zu einer erneuten Auflöſung der W. 25 zu 
= reiten. BE 
* ö Amerika. Washington, 5. März. Die Finanzbill 
des General Schenck iſt vom Präſidenten Johnſon nicht 
unterzeichnet worden und ohne Geſetzeskraft geblieben, weil 
der Congreß vor Ablauf der dem Präſidenten geftatteten 
5 een Bedenkzeit ſich vertagt hat. 
20 


T.) 


ßen Corps⸗ 


Mittheilungen das des letzteren Armeecorps abgeſetzt worden 
und werden demzufolge nur bei dem 1. Corps derartige Ma⸗ 
növer ftattfinden. Der Anlaß dazu darf in Erſparungsrück⸗ 


Rahn und Prahm, Warlubien⸗Gra 
fähre, Czerwins 


Vermiſchtes. 

Berlin. [Die v. Zaſtrowſche Affaire] Die Unter 
ſuchung gegen v. Zaſtrow iſt nach der „Trib.“ um ein Indicium 

r geworden, welches möglicherweiſe von Bedeutung werden 
dürfte. Vor einigen Tagen überreichte ein junges Mädchen der 

ieſigen Criminalpolizei ein weißleinenes Taſchentuch mit der Er⸗ 

rung, daß ſie daſſelbe am Tage der Ermordung Cornys un⸗ 
weit des ſog. Grützmachers gefunden habe. Das Tafchentuch 
war gezeichnet „C. v. 3.“ Es iſt dies daſſelbe Zeichen, welches 
die Taſchentücher v. Zaſtrows ig — Am Donnerſtag fand in 
der Alhambra ein Concert zum Beſten des Knaben Emil Hanke 
fatt. Die Eltern ſowie das Kind ſelbſt waren im Lokale ans 
weiend und waren Gegenſtand großer Theilnahme der Anweſen⸗ 
den. Für das fo arg mißhandelte Kind, das beim Gehen ſich 
800 einen Stoch ftügen muß, war dieſer Abend eine Weihnacht. 
ze Geſchenke von Spielſachen und Näſchereien wurden vor 
aufgebaut, während den Eltern reiche Geldſpenden übergeben 
wurden. 5 ; 
Berlin. [Das erfte Säuglings-Aiyl,) in welchem 
Kinder bis zum vollendeten zweiten Jahre gegen eine Vergütung 
von 14 % für den Tag pie . werden, iſt am 2. März er⸗ 
öffnet. Hoffentlich wird dieſe wohlthaͤtige Einrichtung bald die 
wünſchenswerthe Ausdehnung finden und dem Kindesmorde 

ern, der bier eine traurige e angenommen hat. 

Wien, 6. März. Die Preisluſtſpiele.] Das mit dem 
erſten Preiſe bedachte Luſtſpiel von e Ra „Schach dem 
Könige“, hat betanntlich in Wien einen glänzenden Erfolg ge⸗ 
babt. Dagegen iſt das neue zweite Preisſtück „Ueber den Par⸗ 
teien“ von Müller: Königswinter mit großarligem Eclat 
durchgefallen. 

— (Ein 2 Dampfer.] Aus Neapel gaht der 
Wiener „Pr.“ die 1 Nachricht zu, daß der von Trieſt 
kommende engliſche Dampfer „Cambray“ bei Piraino lan der 
2 von Sicilien) geſunken ſei. Von 32 Perſonen wurden 

erettet. 


Boörſen⸗Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 8. März. Aufgegeben 2 Uhr 25 Dim. 
Mngelommen in Danzig 44 Uhr. : 2 
etzter Cra ‚otztor rs. 
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actien 286 
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Frankfurt a. M, 7. März. Effeeten⸗Societät. Preuß. 
Kaſſenanweiſungen 1043, Berliner Wechſel 1044, Hamburger 
Wechſel 88, Londoner Wechsel 119%, Pariſer Wechſel 943, Wie⸗ 
ner Wechſel 953, 5% öſterr. Anleihe de 1859 6 National⸗ 
anleihe 554, 5% ſteuerfreie Anleihe 521, Amerikaner de 1882 86%, 
öſterr. Bankactien 699, Creditactien 284, Darmſtädter Bank⸗ 
Lombarden 222, Oeſterr.⸗ franz. Staatsbahn 310, 
Bayriſche Prämienanleihe 1895 Badiſche Prämienanleihe 104%, 
1860er Looſe 83%, 1864er Looſe 1223. Flau. 

Wien, 7. März, Mittags. Privatverkehr. Creditactien 
301,00, 1860er oofe 103,80, 1864er Looſe 127,00, Anglo⸗ 
Auſtrian 300,50, Franco ⸗Auſtrian 142, 50, Galizier 223, 00, 
Lombarden 234, 60, Napoleons 9, 883. Hauſſe. 

— Abeds. Kreditactien 296, 00, Lombarden 232, 00, 1860er 
Looſe 102, 40, Franco⸗Auſtrian 140, 25. Sehr flau. 

Bremen, 6. März. Petroleum, Standard white, 
64. Unverändert. 

Amſterdam, 6. März. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
Roggen Yr März 195, e Mai 197, der October 192. — Schönes 


Wetter. 

London, 6. März. (Schlußcourſe.) Conſols 924. 1% 
Spanier 32. Italieniſche 5% Rente 554. Lombarden 19%. 
Mexicaner 151. 5% Ruſſen de 1822 87. 5 % Ruſſen de 
1862 87. Silber 603. Türliſche Anleihe de 1865 408. 8 
rumäniſche Anleihe 86. 6% Vereinigte Staaten Jr 1882 838. 

Liverpool, 6. März. (Von Springmann & Co.) [Baum⸗ 
wolle.] 15,000 Ballen Umſatz. Middling Orleans 123, midd⸗ 
ling Amerikaniſche 123, fair 8 10, mibdling fair Dhol⸗ 
lerah 93, good middling Dbollerah 98, fair Deer 81, new 
fair Oomra 108, ſchwimmende Orleans 123. — Großes Liefer 
rungsgeſchäft. 5 

— Schlußbericht.) Baumwolle: 15,000 Ballen Umſatz, ba- 
von für en Az Cann erg Nag 71.005 

arts, 6. rz. uß⸗Courſe. % Renie — 
70, 9571, 073-71, 00. Italteniſche 5 Rente 56, 40. Oeſterr. 
Stagts⸗Elſenbahn⸗Actien 670,00. Credit⸗Mobilier⸗Actien 280,00. 
3 Elſenbahn⸗Actien 478, 75. Lsmbardiſche Prioritäten 
231,75. 6% Vereinigte Staaten er 1882 (ungeitempelt) 85 
Tabaksobligationen 428, 75. Tabaksactien 650, 00. Türken 40, 80. 
Conſols von Mittags 1 Uhr waren 93 gemeldet. Im Verlaufe 
der Bötſe beſſer, ſchließlich wieder matt und angeboten, 

Antwerpen, 6. März. (Getreidemarkt) Weizen und Rog⸗ 
gen ſtille. Petroleummarkt. (Schlußbericht.) Raffinirtes, 
Type weiß, loco 58 —57 7, er April⸗Juni 58. 

Newyork, 6. März. Nr atlant. Kabel.) (Schlußcourſe.) 
Gold⸗Agio 313 (Gold⸗Agio höchſter Cours 313, niedrigſter 293) 
Wechſelcours a. London i. Gold 1083, 6% Amerik. Anleihe Jar 1882 
112 6% Amerikaniſche Anleihe r 1885 1164, 1865er Bonds 
1123, 10/ 0er Bonds 1053—$, Illinois 140, Eriebahn 36, 
Baumwolle, Middling Upland 298, Petroleum raffinirt 353, 
Mais 1.02, Mehl (extra ſtate) 6. 45. — 7. 5. 

Philadelphia, 6. März. Petroleum raffinirt 34%. 


loco 


Danziger Börſe. 
Amtliche Notirungen am 8 März 
Weizen er 510049 gedrückt, 
fein glaſig und weiß 2. 520—535 Br. 


hochbunt . „ 510-520 „ 
ellbunt „ 500-510 „ 4 480—520 bez. 
unt „ 480 — 15 


ordinaiir „ 460-470. „ 

Roggen de 4910# unverändert, 130 —1327/ * 360— 
364 bez., auf Lieferung Ye Frühjahr 125% 72 360 Br., 
g, 350 Gd. 8 

BER 43204 flau, kleine 100% 2. 324, 116/178 . 

ez. 

Erbſen r 5400 % flau, weiße Kocherbſen 378 bezahlt, 


BUN ieferung Ye Frühiahr . 380 Br, 


Kleeſaat Yr 100% weiß 14—17 % Br., ordinair 13} 
bez., roth 11—13 % Br., 118 % bez. 2 . 
Thimothee r 100 % 5-74 & Br. 

Rübkuchen r 100% 75 MH Br. 

Spiritus 14 & bez. 

Wechſel⸗ und Fondscourſe. London 3 Mon. 6.233 
Br. Weſtpr. Pfandbriefe 4 827 Br., do. 43 7 88 Br. 
Preuß. Prämienanleihe 122 Br. Danziger Privatbank⸗Actien 
1054 Br. 

Frachten. London 28 6d, Hull 2s per Dampfer per 
500 4 Weizen engl. Gewicht. Oſt⸗Norwegen 11,4. Banco 
& 10% %r Tonne Erbſen. Chriſtiania 11,6 Banco in Full 
der Roggen. London 158 er Load Deckdielen, 1s 6d für 
10“ ◻-Sleeper. Memel 45 % der 4520 4 Roggen. N 

Die Aelteſten der Kaufmannſchaft. 


Danzig, den 8. März. [Bahnpreiſe.] 

Weizen matt, weiß, 130/32.—133/4% nach Qual. 84/86 bis 
871 %, hochbunt feinglaſig 131/32—134/35% nach Qua⸗ 
tät von 85/86—873 9%, bunt, dunkelglaſig und hellbunt 
130/32 — 133/4% von 80/83 bis 84 %, Sommer⸗ 
und roth Winter⸗ 130/32—136/7/ % von 74/75 — 76/77 
aa, alles gar 85 &. 

Roggen 128 — 130—132/34 von 594 — 60 — 608 Sy 


Yr 81 . n 

Erbſen 61/63/64 V Yr 90 2 3 

Gerſte, kleine 104/6-110/112 4 nach Qual. und Farbe 
5455/56 Br, große 110/12 — 117/20 % von 55/56 bis 
57/58 h Yu 728, ; 

Hafer von 34—36 Zr nach Qualität, Saatwaare theurer. 

Spiritus 14 . Yar 8000 4 bezahlt. 

Getreide - Börfe Wetter: feucht und trübe. Wind: 
NW. — Für Weizen fehlte heute faſt jede Kaufluſt, die Ten⸗ 
denz iſt für fernere Preiserniedrigung. Die Zufuhr war 
heute ſehr unbedeutend, verkaufte 40 Laſten wurden billiger 
als am Sonnabend erlaſſen. Bunt 128/132 „ 460, 4674, 
480, hellbunt 133/44 2 500, hochbunt glaſig 133/40 72 
520, weiß 12884, 72 512} Yr 5100 4. — Roggen unverän⸗ 
dert 130% . 360, 1314 „ 363 ur 4910 C. Umſatz 25 
Laſten. — Gerſte ſehr flau und billiger, kleine 100 72 324, 
112% . 333 „r 4320 . — Weiße Erbſen 2 378 Ye 
5400 1. — Kleeſaat, roth 118 *, weiß 134 % der Centner. 
— Spiritus 14 K. 

London, 5. März. (Kingsford & Lay.) Der Getreide⸗ 
handel im Königreiche war ſchleppend, die Falliſſemente im Nor⸗ 
den vergrößerten noch die allgemeine laue und halfen zu einer 
Erniedrigung in Weizenpreiſen von Is der Qtr. — In dem 
Werthe von beſter Malzgerſte bemerkten wir keine Aenderung, 
doch Preiſe aller anderen Gattungen ſo auch von Bohnen, Erbſen 
und Hafer waren Me ite Gunſten, wofür die große Zufuhr 
der Grund iſt. — Mehl blieb ſchleppend zu früheren Raten. — 
Seit letztem Freitag beſtand die Zufuhr an der Küſte aus 46 La⸗ 
dungen, darunter 10 Weizen, von welchen mit den von letzter 
Woche übrig gebliebenen 51 Ladungen (17 Weizen) geſtern Abends 
525 Verkaufe waren. Der Handel in an der Küſte angekommenen 

adungen war ſehr unbedeutend, Weizenpreiſe gaben um eine 
Kleinigkeit nach, Mais wich von neuem voll 18 7er tr., doch in 
anderen Artikeln bemerkten wir kaum eine nennenswerthe Aende⸗ 
rung. Für ſpätere Abladung hörten wir von keinem Geſchäft. — 
Die Zufuhren aller Getreidegattungen war in dieſer Woche mäßig. 
— Der Beſuch zum heutigen Markte war ſchwach, der wenige 
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engliſche Weizen, der offerirt wurde, wurde zu den ungefähren No⸗ 
tirungen des letzten Montags genommen; für fremden hatten wir 6 
ſehr wenig Begehr, Preiſe blieben nominell die jenes Tages. — 1 
Sommergetreide war wenig verändert. — Die Aſſecuranzprämie 
von den Oſtſeehäfen nach London iſt für Dampfer 1558, für f 
Segelſchiffe 205 %. 0 


Wolle. 

Berlin, 5. März. In voriger Woche wurden ca. 1500 &. 
aus dem Markt genommen. Davon ca. 200 6%. ſchwere Mecklen⸗ | 
burger a ca. 49 %. und ein 80 275 Quantum beſſere Mecklen⸗ 2 
burger a 513 6%, ferner ca. 300 % polniſche Tuchwollen a 51 N 
bis 52 (K. mit 5% Locken abgeſchloſſen. Der Umſatz mit den 
inländiſchen Tuchfabrikanten beläuft ſich auf 7 800 6. in beſſe⸗ 
ren Qualitäten a 53 55 He 

Breslau, 5. März. Die Umſätze der letzten 8 Tage beſchränk⸗ 
ten ſich auf den Verkauf weniger hundert Centner Mitte wollen. 
Es waren dies meiſt polniſche Tuchwollen von 56 62 oder 2 
Gerberwollen von 40—44 %; auch befand fi) eine Poſt zwei⸗ = 
jähriger polniſcher Einſchur bei dem abgelegten Quantum, für 7 
welche ca. 48 bewilligt worden iſt. Die Preiſe ſind unver⸗ 
ändert gedrückt geblieben. (B. ⸗ u. H.⸗Z.) 


kehr iſt ſeit Anfang der vorigen Woche ein verhältnißmäßig leb⸗ 
hafter geworden. Mehrere große Handlungshäuſer in London, 
en Belgien haben mit hieſigen Händlern Kaufverträge 
bis zu 1000 . abgeſchloſſen. Dennoch iſt der Preis nur wenig fe 
geſtiegen (gezahlt werden 8 bis 10 % Yr (t. Primawaare, 
für geringere Sorten bis 6 3%) und ſteht in gar keinem Ver⸗ N 
hältniß zu den ziemlich bedeutenden Productionskoſten. } 


Eiſen, Kohlen und Metalle. | 

Berlin, 6. März. (B.⸗ u. 9-8.) (J. Mamroth.] Roheiſen { 
in Glasgow Warrants 52s 105d caſh., Gartſherrie I. 6Is 9d = 
bis 628, Coltneß I. 61s, Langloan I. 55s, hieſiger Preis für } 
Langloan I. 43 Sr. dr (. — Schleſiſches Holzkohlen⸗Roheiſen { 
45 4 Coaks⸗Roheiſen 398 -40 Yr (. loco Hütte. — ! 
Stabeiſen geſchmiedetes 4 ., gewalztes 31 % ee AR. ab 1 
Werk. — Alte Eiſenbahnſchienen zum Verwalzen 53 —54 %, zu i 
Bauzwecken 24 bis 24 Yr Pr. — Zinn in Holland Banca | 
80 , in London Straſts 129 L, Banca 132 L, hieſige Preiſe 
nicht zu fixiren, nach holländiſcher Notirung ca. 47 2% Yr A. N 
— Kupfer: roffinivte Chile Urmeneta 26-26 , engl. 255 75 
bis 26 , raffinirt Mansfelder 27— 27 ½, ſchwediſches 27— N 
28 & der FR. — Zink, W.-H.Marke ab Breslau 7 , ge a 
ringere bis 67 , bier erſtere 77— 5 und letztere # 
. Year (, billiger. — Blei: Tarnowitzer 63 , Clausthaler 
pet? er) 68 %, Öoslarer (Unterharzer) 63 —6$ K, Frei⸗ 
erger 67 , ſpaniſches Rein u. Co.7 34 ver (. — Kohlen 
und Coaks mäßig begehrt. 


Schiffsliſten. 
Neufahrwaſſer, 7. März 1809. Wind: NO, 
Angekommen: Duncan, Artemis (SD.), Pillau. 
Den 8. März. Wind: O. 
1 Langberg, Dagmar (SD.); Marshal, 
Onega (SD); beide von Pillau, leer. 4 
Geſegelt: Pegden, St. Petersburg (SD), London, 1 
Getreide. \ 4 
Shen. Dar 1889 f Wafſerſtand: + 3 Fu | 
orn, 6. rz 1869. — Waſſerſtand: 3 Zoll. 
Wind: NO. — Wetter: Geſtern Nachmittags und heute e 


trübe; Nachmittags Schnee. Heute früh 76 R. Froſt. 


Verantwortlicher Redacteur: H. Rickert in Danzig. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
wind um Wetten. 


— — ͤ ́6ͤKue— —iBj ĩ˖ rsr—³——— } 
Sopfen 1 

Neutomysl, 3. März. (B.- u. 9.3.) Der Geichäftsver- g 
£ 

| 


N 337,14 


| 155 03 
12 337,05 . 1. 


Fondsbörse. 
Berlin, 6. Pin. 


Staats-Pr.-Anl. 1855 1121 4 2 


Berlin-Anh. E.-A. 1845 bz 

Berlin-Hamburg 159 @ Ostpreuss. Pfdbr. 755 ba G 

Berliu-Potsd.-Magd. 183 etw bz Berliner Pfdbr. 933 B 2 

Berlin-Stettin 132 bz [B Pommersche3} % do. 734 bz G | 

Cöln-Mindener 1214bz, || Posen. do. neue 4% 841 be B | 

Oberschl. Litt. A. u. C. 179 b: || Westpr. do. 42 725 bz r 
do. Litt. B. — — do. do. 4% 81} bz 

Ostpr. Südbahn S.-P.) 70 bz do. neue 43% 881 bz 

Oesterr. Nat.-Anl. | 58 bz Pomm. Rentenbr. 89% b 

Russ.-Poln. Sch.-Ob.| 683 B Posensche do, 863 bz 

Cort. Litt. A. 400 fl. 911 Preuss. do. er bz 

Part.-Obl. 500 fl. 906 | Pr. Bank-Anth.-S. 148 0 

Freiw. Anleihe 975 Danziger Privatbank 105 B 

5% Staatsanl. v. 59 103 tz | Königsberger do. 109 E 

St.-Anl. v. 1854,55 | 936 bz Magdeburger do. 891B 

Staatsanl. 56 94 bz Posener Prov. 101 etw bz 

Staatsanl. 53 861b:⸗ Dise.-Comm.-Anth. 1188 bz [B 

Staatsschiddscheine | 83 bz Amerik. rückz. 1882 884-}0z 


Wechsel-Cours. 
Amsterdam kurz 142g bz Wien öst. Währ. 8 T.] 823 bz 
do. do. 2 Mon. 1414 b⸗ 


Hamburg kurz 


do, do. 


do. do, 2 Mon. 50h ba Vahr. 2 Mon 550 28 b⸗ | 
London 3 Mon. 6 233 b: Petersburg 3 W. 905 bz 
Paris 2 Mon. 81 2 


| Warschau 8 Tage | dl&bz 


nr * 


2 


= Mit den leider noch immer zu wenig beachteten Worten: 
„Ernſt iſt das Leben, heiter ſei die Kunſt“ eröffnet die Verlags⸗ 
handlung von Robert Apitzſch in Leipzig ein Abonnement auf 
eine von ihr begründete Zeitſchrift unter dem Titel: „Die t 
Tanzſtunde“, Central⸗Organ auserlefeuer neuer Ori⸗ f 
ginal⸗Tänze und Märſche, welche in monatlichen Lieferungen 2 
von 4 Bogen größten Notenformates erſcheint, und bei viertel⸗ l 
ue em Abonnement pro Lieferung nur 125 % koſtet. Die 
erſte ſo eben erſchienene Lieferung iſt in der That geeignet, der 
ſchon durch den Namen des Redackeurs, des rühmlichſt bekannten 
Liedercomponiſten Julius Lammers, in uns erweckten Hoffnung, 
die Verlagshandlung werde ihr Wort au rechter Zeit einzulöfen 
willen, weitere Nahrung zu geben. — An der Spitze ſämmtlicher 
5 Piecen er ſich als Componiſt Julius Lammers . 
jedoch will ſich die Verlagshandlung ihrem Programme zufolge 
nicht auf einzelne, wenn immer hervorragende Kräfte beſchränken, 5 
ſondern vielmehr ihre Zeitſchrift zu einem Central⸗Organ erheben, 
welches allen wahrhaft gelungenen Erſcheinungen au dem ebiete 
der Tanzeompoſition jederzeit ſeinen Raum geöffnet hält. — Was 
nun die 5 Nummern der erſten Lieferung betrifft, ſo zeigt in jeder 5 
derſelben der Componiſt, daß er hier wie im Liede auf der Höhe 
ſeiner Zeit ſteht und von dorther das Gemüth ſeiner Zuhörer zu 
beherrſchen weiß. — Indem wir daher mit wahrer Spau⸗ 
nung der in einigen Tagen erſcheinenden zweiten Liefe⸗ N 
rung entgegeufehen, wollen wir nicht 8 haben, 2 
allen Freunden leichter und gefälliger Muſik die Tanz⸗ 
ſtunde hiermit aufs Wärmſte zu empfehlen. 


Abonnements nehmen ſämmtliche Buchhandlungen und ole N 
ämter entgegen, in Banzig die Buchhandlung von 5 


. Diemffen, 
TRENNEN N A EEE EEE 


Heme wurden wir durch die Geburt eines 


muntern Knaben erfreut. 
Lichtfelde, 5. März 1869. 
Edmund Behrendt 

(8695) und Frau. 

H ente Morgen 2%} Uhr wurde meine liebe 

A) Frau Meta geb. Hering von einem kräf⸗ 

tigen Knaben glücklich entbunden. 

(8701) J. Knoff⸗Prangſchin. 

ee e e eee 
2 


Geeſtern Nachmittags 4 Uhr wurde 
meine liebe Frau 17 geb. Gold: 
ſtein von einem kräftigen Mädchen glück 
lich entbunden. (87040 
2 Danzig, 8. März 1869. 8 
® Jacob Handmann. 


Rn oO 
dee ee eee e eee 
2 eute Vormittag Liz Uor wurde meine liede 
9 Frau Johanna geb. Klawitter von 
einem gefunden Mädchen glüclich entbunden. 
Danzig, 7. März 1869. (8707 
A. H. Vehlow. 
Menne liebe Frau Jeannette geb. Focking 
wurde heute 83 Uhr Morgens von einem 
muntern Töchterchen glücklich entbunden. (8685) 
Dirſchau, 7. März 189. 
9 5 X Otto Senger. 
te Ent indung feiner lieben Frau Marie 
geb. Botzon von einem kräftigen Mädchen 
zeigt ergebenſt an (8728) 
Hubert, 

Hauptmann und Compagnie⸗Chef im 7. oſtpr. 
Infanterie⸗Regiment No. 44. 
Danzig, den 8 Marz 189... 
Di Serlobung unſerer Tochter Clara mit dem 

Rittergutsbeſitzer Herrn Adolph Koennecke 
aus Kl. Schwirſen kei Rummelsburg erlauben 
wir uns ergebenſt anzuzeigen. (8675) 

Danzig, 8. März 1869. 

Carl Hartmann 
a a nebft Frau. 
1 nter Gottes gnädigem Beiſtande wurde meine 
liebe Frau Louiſe geb. Kuſtuſch heute 
früh 75 von einem kräftigen, geſunden Knaben 
glücklich entbunden. 8700) 
Danzig, den 8. März 1869. Ä 
H. F. Boenig _ 


; bis 
Oeffentliche Vorladung. 

Ju der Unterſuchung wider Ignatz 
Molski wegen Dopvelmordes und Naub- 
aufalles werden die ihrem gegenwärtigen 
Aufenthalte nach unbekannten Handels⸗ 
leute Carl Meyer, früher in Flatow, und 
Moritz Seidel, früher in 2 ‚oder 
Elbing, unter Zuficherung der ge etzlichen 
Reiſekoſten hierdurch aufgefordert, in 
dem am 


12. März d. J., 


Vormittags 9 Uhr, 

ur Verhandlung der Anklage vor dem 
Schwurgerichte hierſelbſt anſtehenden 
Termine als Zeugen zu erſcheinen und 

ihre Vernehmung zu e . 
Konitz, den 7. März 1869. (8678) 

Königl. Kreis⸗Gericht. 

1. Abtheilung. 


u, Carl Tausig, 


Königl. Mofpianist, 
wird auf seiner Goncertreise Danzig berühren 
und ein einziges Concert am Donner- 
nerstag, 11. März, Abends 7 Uhr im Saale des 
Schützenhauses geben. Programm: 1. Sonate 
(Beethoven). 2. a) Praeludium, Fuge, Allegro 
(Bach). b) Allegro vivacissimo (Scarlatti). 
3. a) Nocturne (Field). b) Ballade ar 
eh Militairmarsch (Schubert). 4. Carneva 


Scenes mignonues Preambule — Pierrot — Ar- 
lequin — Valse noble — Eusebius — Florestan 
— Coquette Replique — Papillons — Lettres 
dansantes — Chiarina — Chopin — Estrella 
— Reconnaissance — Pantalon et Colombine 
— Valse allemande — Paganini — Aveu — 
Promonade — Pause — Marche des Davids- 


bündler contre les Philistins (Schumann). 5. 
Don-Juan-Phantasie (Liszt). — Concertflügel 
von Carl Bechstein in Berlin. — Preise der 
Plätze: Numerirte Sitze a 1 Thlr. Nicht nu- 
merirte Sitze a 20 Sgr. Der Verkauf der 
Bıllets findet in der Buch-, Kunst- und Musi- 
kalien - Handlung des Herrn F. A. Weber, 
Langgasse 78, statt. 


Fetten Räucherlachs 
Fetten Räucherlachs, 
geraucherte Maränen, Bück inge, Spickaale, 
große geröſtete u. „ar. Weichſelneunaugen, 
Aalmarinaden, mar. Lachs, mar. Bratheringe, 
ruf. Sardinen, Kräuter: Anchopis, Kräuterheringe, 

Edinburger Shorting, Stodfiiche, ſowie 

Sue” frische Fiſche, ME - 
die die Saiſon gerade darbietet, verſendet in 
bekannnt guter Qualität, billigſt, unter Nach⸗ 
nahme (8545) 


Engl. Saucen, Picles, Soya ete, Ananas in 
Gläsern, Schotenkerne in Büchsen und loose, 
Champignons, eingemachte Krebsschwänze, 


cand. Ingber, Sardinen in Oel, Kastanien, Ge- 
latine und andere Tafelwaaren offerirt die 
Handlung von (8663) 


Bernhard Braune. 


Anglish and french lessnns in grammar, and 
d eonversation, eombined with commercial 
eorrespondence are given on moderate terms 
by Dr, Rudloff, 
Frauengasse No. 29. 


Mit dem heutigen Tage eröffne ich in 
meiner Wobnung 1; Etage einen Salon zum 
Damen⸗Friſiren. Um gütige Beachtung 
bittet (8674) 
Julius Sauer, 
Co ffeur, 
„ Portechaiſengaſſe 


PF 
euchateller Käfe, beſte Qualität, er 
hielt und empfiehlt (8723) 


b 
W. J. Schulz, J gal 


* 


Anzüge für Knaben 


von 2—16 Jahren in großortiger Auswahl nach den neueſten Mo: 
dellen in nur waſchächten nicht verſchießenden Stoffen ſauber und gut 
ſitzend gearbeitet, empfehle zu 


billigſt notirten Preiſen. 
Peril’s Knaben⸗Garderobe⸗Handlung. 


70. Langgaſſe 70. 


Die Dachpappenfabrik 
von Hermann Schulz zu Legan bei Danzig 


musste in Folge des starken Absatzes, welchen ihre Erzeugnisse im Vorjahre fanden, bedeutend 
erweitert werden und empfiehlt hiermit ihre in anerkannter Güte hergestellten feuers. 
asphaltirten Dachpappen in Bahnen und Tafeln, sowie sämmtliche Dach- | 
deckmaterialien; Pappbedachungen werden unter Garantie sorgfältig und dauerhaft aus- 
geführt und Bestellungen angenommen in der Fabrik zu Legan, sowie im Comtoir 


Vorstüdt. Graben No. 44 B. R 


H. A. Paninskis & Otto Jantzen 
Möbel,, 
Spiegel- & Polster waaren-Magazin 
Hundegaſſe 14 und 118, nahe der Poſt, 


i Durch die bedeuteude Vergrößerung unſeres Magazins iſt es uns möglich geworden, 
7 Anforderungen des geehrten Publikums in großartiger Auswahl und Preisverſchieden⸗ 
eit zu genügen. 

Wir empfehlen beſonders hochelegante Möblements in Nußbaum und Mahagoni, die 
Polſtermöbel in Holzeinfaſſung und ganz üderpolitert; dazu paſſende Fauteuils, Stühle, Tiſche, 
Silberſchränke, Spiegel, Damen⸗ und Herren⸗Schreibe⸗Bureaux. 

Außerdem iſt unſer Lager in gediegenen mittelieinen und einfachen Möblements aufs 
Wo ſortirt. 


zir ſämmtliche Gegenſtände bei vorzüglicher Güte in Arbeit und Material 
zu allerbilligſten und ganz feſten Preiſen. 


NB. Die neueſten Zeichnungen für Gardinen⸗Einrichtungen liegen bereit. 


Auction zu Artſchau 


d ; bei Danz 
„ Mittwoch, d. 17. März 1869, 
Vormittags 11 Uhr, a ae f 

über: 21 Bata nuchbopuBöe, ul 


a N . 
iginal⸗Berkſhire⸗Säue und 
1 Allgauer Zucht⸗Stier. 


R 5 
Damen- Garderoben 
ſind in großer Auswahl für die 


Frühjahrs⸗Saiſon 
A. Berghold's Söhne, 


Langgaſſe 85, am Langgaſſer Thor. 


Ilrohhüte. 


Die Berliner Maſchinen⸗Strohhut⸗Wäſche⸗ 
Anſtalt, Breitgaſſe No. 35 parterre empfiehlt ſich 
einem geehrten Pu likum zum Waſchen, F 
und Mode niſiren aller Arten Strohhüte, mit 
der Verſicherung pünktlicher und beſter Beſorgung 
Augune Wendland. 
Modelle ſind zur Auſicht b 


andſchrift ünſcht. 
8488837 . 


in der Provinz. 


Mein Lager iſt durch perſönlichen Ein - 

kauf zu Frankfurt a. J 8 
Berlin mit ſämmtlichen Neuheiten reichlich 

Aſoltirt und empfehle beſonders eine brillante 

Modellhüten zu 15 

(8712) 


S. Abramowsky. 


8 
eee eee 
23 299 


Nouveautés, 


änder à 10 , 125 Sr. 

ürtelſchlöſſer, Broſchen und 

Boutons, auch in Berg⸗Cryſtall, Promena⸗ 
den⸗Facher von 10 pr: 


S. Abramowsky, 


Eudoxia⸗Armb 


urückgeſetzte St 


W. J. Schulz, 


earin⸗Lichte N 


(8691 


W. Guth. 


Von Stearinlichten und Paraffinkerzen 


in allen gangbaren Fe bält Lager 
Carl Marzahn, 


3 Langenmarkt No. 18. 
2 8 e 
Atlaſſe 


in allen Farben, auch ſchottiſch, Sammet⸗ 7 
und ſeidene Bänder zu Kleidergarnituren A 
empfiehlt billig ’ 


S. Abramowsiy. f 
er ED n 


ein praftifcher 2ter Inſpector melden; gute 


7 bei Hobenſtein kann ſich 


E. Steffens, 


5 ine Be (eleg. Reitpferd) ſteht zum Ver⸗ 
e 5 


kauf in Schönfeld. (8612) 
En qut erhaltener Damenfattel wird zu kau⸗ 
“ ten geſucht Langgarten No. 10. (8715) 


0 in guter, wenig gebrauchter Flügel 
it Umzugsha ber zu verkaufen 

2) Langemarkt No. 31, 2 Treppen. 
Ein mah. Stutzfl mit voll. Ton iſt w. Mangel 
- an Raum billig zu vrm. Vorſt. Gr. 44 R. 
P' Teebe No. 10a, neben der Kirche, eine 
Treppe hoch, ſtehen zwei große Haufen gut 
gewonnenes Vor und Pferdehen zu verkaufen. 
Fu mein Material- und Eiſengeſchäſt ſuche 
ich möglichſt ſofort einen Lehrling mit guten 
Schulkenntniſſen, am liebſten auch der polniſchen 
(8676) 


ein Engagement. 
Eine ſolde Feuler⸗Verſiche⸗ 


rungs⸗Geſeuſchaft ſucht Agenten für die 
Stadt Danzig. Adr. unter 8649 in d. E. d. Z. 


20 Mann Brettichneider 


finden in meiner Forft Kokoſchken, 14 Maile 
von bier, vom 15. dieſes Monats ab Beſchäf⸗ 
tigung. Näheres daſelbſt bei meinem 85005 
Kauthak zu erfahren. (8706) 


Th. Joachimſohn. 


Ein junger Mann (Commis) ſucht in einem 
Kurzwaaren⸗ oder Manufacturwaarengeſchäft 
engagırt zu werden. Gefällige Adr. unter 8543 
in der Exped. d. Ztg. erbeten. 


Ein tüchtiger Conditorgebilfe ſucht eine Stelle. 
Zu erfragen Gr. Müblengafle 7. 


werden zu Hypothek auf einem Gute, Dan⸗ 


Ein Ladenlokal, worin ſeit v. J. 


| nebſt freurdl, geräum. Wohnung und ſonſtigem 


Bis zum 22. März bin ich in 
Danzig nicht zu sprechen. 
von llertzberg, Hof-Zahnarzt. 


Ein ganz bedientes, ſehr anſt. Stubenmädchen 
- mit ſ. g. 3. empfiehlt für außerhalb 
J. Hardegen, 2. Damm 4. 
Ein unverheiratheter Gärtner für Gärtnerei u. 
Treibhaus weiſet nach C. Dau, Heilig eg. 36. 


Eine Dame vorgerückten Alters ſucht eine Stelle 
als Geſellſchafterin oder als Stütze der 
Hausfrau; auch iſt fie zur ſelbſtſtändigen Füh⸗ 
rung einer kleinen Wirihſchaft und Beauſſich⸗ 
tigung von Kindern erbötig. Gefällige Adreſſen 
erbittet man in der Expedition dieſer Zeitung 
unter No. 8592 


3000 Thlr. 


ztger Gerichtsbarkeit, innerhalb 4 der Land⸗ 
ſchaftstaxe geſucht.“ Adr. von Selbſtdarleihern 
erbeten unter No. 8639 in der Exped. d. Ztg. 
ihren m. g. 

Erfolg ein Geſchäft beſt., iſt z. April d. & 


Zubehör für einen billigen Preis zu vermiethen. 
Adreſſen unter 8615 in der Exped. d. Ztg. 


2 Eine Wohnung, beſtehend a. einem 
Salon, einem Arbeitszimmer, einem 
Speiſezimmer, zwei Schlafzimmern, 
Küche, Speiſekammer, zwei großen 
Dienſtbotenzimmern, Water⸗Cloſets 
und einem Zimmer parterre, welches 
als Gomtoir dienen könnte, iſt zu ver⸗ 
miethen vom 1. April d. J. Brod⸗ 
bänkengaſſe No. 29, zweite Etage. 
Die Wohnung iſt täglich zu beſehen 
von 11—2 Uhr. (Anmeldung beim 
franzöſiſchen Conſul. 8562) 


Jnuſtrumental⸗Muſik⸗ 


Verein. 
Dienſtag, den 9. März, 7 Uhr Abends, im 


Vereinslokale, Jopengaſſe No. 16, Orcheſterprobe 


ge Aufführung am Mittwoch, den 10. c., 7 Uhr 
bends, ebendaſelbſt von 1) Ouverture zu 


„Ruinen von Athen“, von Beethoven, 2) Concert 


Es- dur (1. Satz von Beethoven, vorgetragen von 


Herrn Maecklenburg, 3) Ouverture zum Waſſer⸗ 


träger von Cherubini, 4) Serenade von Haydn 
für Violine, 5) Les Contrastes für Piano, von 


Moſcheles Fuge, Andante religioso und Finale, 
6) Symphonie B-dur von Gade, — wozu Einlaß⸗ 


karten a 5 . von heute ab in der Buch⸗ und 
Muſikalienhandlung des Herrn C. Ziemſſen, 
Langgaſſe 55, verkäuflich ſind. (8544) 


Der Vorſtand. 


Pariſer Keller. 


Jeden Dienſtag, Mittwoch, Donn und 
2 großes Concert von 3 


ee 


Brodbänkengaſſe No. 1 W 
Alle Abende großes Concert u. G d 
87100 . W. Ne 
orgen Dienitag, den 9. d., 6 Ubr, 5 
M im oberen aale der A — 
Beſten des Diakoniſſenkrankenhauſes Herrn 
Conſiſtorialrath Reinicke eine Vorleſung 
über Armenpflege; ein höchſt intereſſantes 


und eben ſehr zeitgemäßes Thema. 
Danziger Stadttheater. 


Dienſtag, den 9. März. (Abonnem. susp,) 
Drittletztes Auftreten des Königl. Hofopern⸗ 
ſängers Herrn Robinſon. Hans Heiling. 
Große romantiſche Oper in 3 Acten und einem 
Vorſpiel von Devrient. Muſik von Marſchner. 
Hans Heiling: Herr Robinſon als Gaſt. 

Unterzeichnete beehrt ſich einem hochgeehrten 

ublikum hiermit anzuzeigen, daß am nädjiten 

onnabend, den 13. März, im hieſigen Schützen⸗ 
hausſaale zum Beſten einer kranken Wittwe und 
deren Kindern ein Concert jtattfinden wird. 
Die Mitwirkung zu demſelben haben außer dem 
Orcheſter des hieſigen Stadttheaters freundlichſt 
die Damen Frl. Lehmann, Echhorn und Reich⸗ 
mann, die Herren Robinſon, Denecke, Arnurius, 
Alexander, Cabiſius und Fischer zugeſagt. Im 
Namen jener kranken Beneſiziantin bittet ein 
hochgeehetes Publikum um rege Theilnahme zu 


dieſem Concerte 
7 Roſa Fiſcher. 
arterre⸗Billeis ſind zu haben im Eigarren⸗ 
Laden Langgaſſe 2 81. (8621) 
Selonke's Ktablissement. 
Dienſtag, 9. März: Große V 
und Goneert. Auftreten der Verenf bed 
ſchen Geſellſchaſt. 


um Beſten des Vereins zur ege 
kranker israelitiſcher Frauen ni zur — 
ſtüzung bifßbedürftiger Witwen ſoll im 
April ein Verkauf oder eine Verlooſung von 
weiblichen Handarbeiten und andern Gegen⸗ 
ftänden veranſtaltet werden. Der Vorſtand 
des Vereins richtet die Bitte an die Damen 
Danzigs, dieſes Unternehmen durch Einſen⸗ 
den von Geſchenken gütigſt unterſtützen zu 
wollen. Aur mpfangnahme derſelben bis 
zum 30, März ſind bereit die Damen: 

Lina Morwitz Langgaſſe 29, Louiſe Ollen⸗ 

dorff, Jopengaſſe 15, Eliſe Perlbach, Jopen⸗ 
00 54, Flora Moritzſohn, Langenmarkt 3, 
Roſa Friedländer, Frauengaſſe 3, Amalie 
Davidſohn, Vorſtädt. Graben 21, Cäcilie 
Sternfeld, 1. Damm 17. 

anzig, den 6. März 1869. 


Vertauſcht. 


Derjenige, der letzten Donnerſtag Abends 
feinen Cylinderhut gegen einen mit Mark 
„Montigny et Leclere“ vertauſcht hat, wir 
erſucht, ihn Krebsmarkt No. 6 abzuholen. 


